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griUsbtitagt let S^weiftr fr«m<Jfit**g.
®r(d)eint am bx-ttten Sonntag jebett üJlonatä.

St. ©alien 9ir. 9. September 1911.

btv §pteïm<xm>

SBie er aufhörte, war eg eine SBeile füß, unb bann fing bie Siefer
an ju fingen:

„®er SBinb, ber bat rnidj hergeWept,
SBo ïeiner bon meinen SSrübern fiept.
§ier ift fein glufb pier ij} fein sga^f
3cp bin ein armeS Zwerglein, acp!
Unb fiep' allein
£sm beiden ©onnenfcpein.
SSoïï £>erjeleibe,
Slßein auf weiter §aibe!"

®ag ift traurig, backte ber ïïeine Sftariin, fo gepi'g mir aucp wie
bir. Xtnb nun fpielte er bag Sieb, bis er'g tonnte. SBie er aber aufs
fa£), War bie Sonne fcpon untergegangen unb er muffte fiep febr be=

eilen, rafdj nacp ipaufe $u foramen. Ger berftedte ben ®ubelfact im
£>aibetraut unb lief feinen ©cbafen- nacb- SBie er aber atemlog bom
eigenen Saufen an ben ipof tarn, ftanb ber S3auer mit finfterer ÜDtiene

am ®or unb rief: „SBarum tommft ®u fo fpät, baff bie ©cpafe allein
beimgelommen finb SBart, icp Will ®ir geigen, wag ®u berbienft!?
Gër nabm bie fßeitfcpe unb fcplug bamit ben jitternben 3ungen. ®er
SJiartin berbifs tapfer bie ©cpmerjen unb ïrod) ftiïï ing §eu, bort aber
weinte er bitterlid). SBie er inbeg fo fcplucpjie, fing bag §eu an gu
fingen unb bann ber Söinb braufjen, ber batte fid) aufgemacht, fupr
über bie fpaibe unb fang fo laut, bafj ber SKartin bebte unb bann
fo leife:

,,©d)laf ein, Schlaf ein,
®u ju bie Sleugtein beirt i"

baf? er richtig einfdjlief.
®en r.ächften Sliorgen gang früh ging SKartin wieber mit feinen

©chafen auf bie §aibe, nahm fernen geliebten ®ubetfac£ unb blieg, Wag
ber SBinb ihm borgefungen hatte, babei bemerïte er bor Geifer niept,
Wie ein böfeg SBetter perauffam, big ipm ber ©türm ben §ut napm.

«r«ti»ktil>ze der Schseiser Fr«»e«-Zeit»»t.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 9. September 1911.

Martin der Kpielmann.

Wie er aufhörte, war es eine Weile still, und dann fing die Kiefer
an zu singen:

„Der Wind, der hat mich hergeweht,
Wo keiner von meinen Brüdern steht.

Hier ist kein Fluß, hier ist kein Bach,
Ich bin ein armes Zwerglein, ach!
Und steh' allein

Im heißen Sonnenschein.
Voll Herzeleide,
Allein auf weiter Haide!"

Das ist traurig, dachte der kleine Martin, so geht's mir auch wie
dir. Und nun spielte er das Lied, bis er's konnte. Wie er aber aufsah,

war die Sonne schon untergegangen und er mußte sich sehr
beeilen, rasch nach Hause zu kommen. Er versteckte den Dudelsack im
Haidekraut und lief seinen Schafen nach. Wie er aber atemlos vom
eigenen Laufen an den Hof kam, stand der Bauer mit finsterer Miene
am Tor und rief: „Warum kommst Du so spät, daß die Schafe allein
heimgekommen sind? Wart, ich will Dir zeigen, was Du Verdienst!?
Er nahm die Peitsche und schlug damit den zitternden Jungen. Der
Martin verbiß tapfer die Schmerzen und kroch still ins Heu, dorr aber
weinte er bitterlich. Wie er indes so schluchzte, fing das Heu an zu
singen und dann der Wind draußen, der hatte sich aufgemacht, fuhr
über die Haide und sang so laut, daß der Martin bebte und dann
so leise:

„Schlaf ein, Schlaf ein,
Tu zu die Aeuglein dein!"

daß er richtig einschlief.
Den nächsten Morgen ganz früh ging Martin wieder mit seinen

Schafen auf die Haide, nahm semen geliebten Dudelsack und blies, was
der Wind ihm vorgesungen hatte, dabei bemerkte er vor Eifer nicht,
wie ein böses Wetter heraufkam, bis ihm der Sturm den Hut nahm.
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fffiie er bie ©djafe nad) fpaufe braute, màrett fié gang naf itnb bet
Waiter fdftug i|n nod) mehr afô am Sage border.

Sen brüten Sag gingê mieberum fo; er moEte gern folgen, aber
menn er auf bte £>aibe tarn, börte er lauter Sieber, nnb menn er fie
fpieïen lernte, bergafj er bte ©d)afe nnb mie er im ®unlet nad) fpaufe
tarn, fehlte richtig eine? ber Siere.

®a fdjrie ber erbofte Sauer: „ÜJtadj bajj ®u foritommft! id)
babe Sieb fatt. ®u bift ein fd)ted)ter §trie!"

®er SObartin mar fe^r traurig, fagte ïein SBörtdjen, fonbern ging
fort auf ben deinen ®ird)bof, Wo feine tieben ©ttern lagen nnb meinte

bittertid). STÎit einemmat mar eê ibm, atê böde er bie Stimme bon
bem alten 9J?ann; ,,!yung' fieb jn, baff ®u ein tüchtiger ©bietmann
mirft!" ®a fbtang er auf nnb fagte: „ga, baS miE id) and)!" Itnb
er tief ju feinem ®ubetfacf, nabrn ibn in bie 2trme, at§ menn fein
Srüberdjen märe nnb fdjlief bann getröftet ein.

Söie er am näd)ften SKorgen ermatte, mar er febr hungrig; aber
mer foEte ihm etmaê ju effen geben? ®a nahm er feinen ®ubetfad
unb manberte in bie SBeite. $a, Wo er ^trtfa^, mar aber nid)tê ju
feben afê ^aibefraut unb oben brüber bïauer Rimmel. @r ging mit
öbern SRagen meiter unb meiter unb enbXid) geigte fid) ein §aut>. Stäber
ïommenb gemährte er eine grau, bie jum genfter bümu^fab- @d)neE
btieê er baê luftige Sieb: „©c^ön, fdjön, fd)ön ift bie fpaibe". ®a !am
bie grau herauf unb gab ihm ein ©tuet Srot unb einen Stabf boE

füge Sftitd). 0 mie baê fdjmectte! ®er SKartin bebantte fid) unb gog
meiter. ®ie Stbadjt tarn. ®a legte er fid) in§ ipaibetraut unb hörte bor
bem Gpinfäftafen mie bie ©riEen fangen:

,,©d)irb, febirp, fd)irrifo
SBir haben bid) tieb ;

©pietfi bu gum Sang auf,
Rieben mir bie Seind)en auf;
®ibtum bum, b0fo, bofo,

®aê gebt im ©atobb,
Suftig unb pint,
©tet§ guter ®ing'".

unb bagu iangten fie mit ben tpeubferbd)en um bie StSette.

(Schlug folgt.)

§ gSafet'. Sern gange? liebe? S3rieftein ift bem
©t. Sfaîobëfeft unb bem bamit berbunbenen SSIumentag gemibmet. ®a?

kß ^
Wie er die Schafe nach Hause brachte, wären sie ganz naß und dev

Bauer schlug ihn noch mehr als am Tage vorher.
Den dritten Tag gings wiederum so; er wollte gern folgen, aber

wenn er auf die Haide kam, hörte er lauter Lieder, und wenn er sie

spielen lernte, vergaß er die Schafe und wie er im Dunkel nach Hause
kam, fehlte richtig eines der Tiere.

Da schrie der erboste Bauer: „Mach daß Du fortkommst! ich

habe Dich satt. Du hist ein schlechter Hirte!"
Der Martin war sehr traurig, sagte kein Wörtchen, sondern ging

fort aus den kleinen Kirchhof, wo seine lieben Eltern lagen und weinte
bitterlich. Mit einemmal war es ihm, als hörte er die Stimme von
dem alten Mann: „Jung' sieh zu, daß Du ein tüchtiger Spielmann
wirst!" Da sprang er auf und sagte: „Ja, das will ich auch!" Und
er lief zu seinem Dudelsack, nahm ihn in die Arme, als wenn sein

Brüderchen wäre und schlief dann getröstet ein.

Wie er am nächsten Morgen erwachte, war er sehr hungrig; aber
wer sollte ihm etwas zu essen geben? Da nahm er seinen Dudelsack
und wanderte in die Weite. Ja, wo er hinsah, war aber nichts zu
sehen als Haidekraut und oben drüber blauer Himmel. Er ging mit
ödem Magen weiter und weiter und endlich zeigte sich ein Haus. Näher
kommend gewahrte er eine Frau, die zum Fenster hinaussah. Schnell
blies er das lustige Lied: „Schön, schön, schön ist die Haide". Da kam
die Frau heraus und gab ihm ein Stück Brot und einen Napf voll
süße Milch. O wie das schmeckte! Der Martin bedankte sich und zog
weiter. Die Nacht kam. Da legte er sich ins Haidekraut und hörte vor
dem Einschlafen wie die Grillen sangen:

„Schirp, schirp, schirrip!
Wir haben dich lieb;
Spielst du zum Tanz auf,
Heben wir die Beinchen auf;
Didlum dum, Hop, Hop,
Das geht im Galopp,
Lustig und flink,
Stets guter Ding'",

und dazu tanzten sie mit den Heupferdchen um die Wette.

(Schluß folgt.)

Mriefkclsten.

Kkärli S Masel'. Dein ganzes liebes Brieflein ist dem
St. Jakobsfest und dem damit verbundenen Blumentag gewidmet. Das
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war freiließ auep ein ©reignig für bag pflichteifrige, fc^üd^terrte Slärtpen,
feine Sraft in ben ®ienft einer grogen gbee im Sereicpe ebter SieBegfätigteit
ftellen ju bürfen. 2tn weniger günftigem ißta|e aufgeteilt, fürcpteteft Su
im Serein mit Seiner lieben greunbin unb (Sefä^rtin tein günftigeg DtefuI«
tat gu ©tanbe ju Bringen. @g ging aBer bodj, benn bie Slumen beg Sageg,
bie püBfcßen Weigen, bioletten unb gelben STOargritcn, bie weig unb fcpwar*
gen gefiBänbcpen mit bem Weigen ®reu$ im roten gelb, fowie ben Weig
itnb roten mit bem SagterftaB unb ben Stnfidjtêtarten, barfteïïenb ben pi*
ftorifcßen Sitter Surtparb SOtüncß, eine gapne fcpwingenb, auf ber ge*
fcprteben fteßt: „Jpeute Baben Wir in Sofen", waren gu Berloctenb unb ber
eble fjtoedi ber Seranftaltung, bie ©rünbung eineg gerienpeimg unb ber
äleufnung eine? Sapitalg für Sîinberïrippen fpracß fo Warm ju ben §erjen,
bag jeber gern fein ©cperflein fpenbete. Unb alg bann erft noep ein Spein*
bampfer Bei ©urem ©tanborte anlegte, ba tonntet Qpr fröljlic^ert älugber»
tauf palten unb ,gpr burftet Befriebigt, Secpnung ablegen. SBie auggefucßt
war bag SBetter ju ©urer SIrßeit. Sacp ben glttßenb peigen Sagen ein
leicpt Bebectter glimmet, ber ben aïïju einbringlicpen ©onnenftraßlen weprte.
Um ja teine geit ju berlieren, Würbet $pr alfo ancp reicpticß mit ©peife
unb Srant berforgt. SIm SfBenb aBer, ba Wollten bie güge ben Sienft niept
mepr tun — fie waren beg langen ©tittftepeng fo ungewopnt. SlBer eben

bie empfinblicpe ffltübigteit, bie bag ben Sag pinburcp geBracßte Dpfer fo
füplbar macpte, gab bag toftticpe Sewufjtfein einer treu erfüllten freiwilligen
Sßflicßt. SSie füg wirft Su nacp ber Stnftrengung gefcplafen paben, Unb
Wie fcpön unb anregenb mug bie ©rinnerung an ben in fo feltener Sätig<
teit berleßten Sag Sir unb Seiner lieben greunbin fein. SBenn bag näcpfte
gapr ber Slumentag fiep Wieberpolen foïïte, fo Werben wopl Wieber anbere

junge SRäbcpen ben SieBegbienft alg Sertäuferinnen übernepmen, bamit
möglicpfi allen bie Ipelferfreube Wirb unb bamit bem ©efcßepmg burcp bie

Söieberpolung niept ber garte Suft gerauBt wirb, ber alg tinblicpe ©cpücptern»
peit bie in ber Deffentlicßteit übernommene 9tufga6e geweipt unb bertlärt
pat. gmmer, Wenn Su an ben Sag gurüetbentft, werben auep bie fdpönen
©mpfinbungen Sein Jgerg wieber erfüllen, bie Seine StufgaBe Sir fo Weiße*
Boll gemaept pat. Siefeg reine unb tiefe ©mpfinben allein gibt einem gefie
ben ©epalt unb feine Serecptigung. §aBt gpr Sertäuferinnen bie reijenben
mit ©feu umträngten, mit Weig unb fcpwargen Säubern umfcplungenen
SörBcpen Bepalten tonnen, alg jypr am Sagegfcplug alleg augbertauft pattet?
Sei ung ftept ein SrottorB in ©eBraucp, ben am erften ft. gallifcpen Slumen*
tag ein jungeg OTäbcpen am fpäten SlBenb noep öertaufte, alg ber Slumen*
borrat gu ©nbe gegangen, bie Suft gum Sertaufen aber noep niept gefüllt
War. DB ber SorB fiep Wopl begrabiert füßlt? Socp tann — benn reblicp ber*
bienteg Srot ift waprlicp auep ein ibealer SBert — ein SrottorB, ber ung
immer genügenb folcpen 3wßaitg Bietet, burcp teine anbere Seftimmung
üBertroffen werben, gpr paßt bie Sätfel tabettog aufgelöft. ©rüge mir
perglicp Seine ließen ©Itern unb Seinen grogen Sruber. Unb bu felber
fei aufg Befte gegrügt.

$amtefi § gSafef. Ser fepöne ©ommer pat ©udp luftige
Speinfcpnacten gu tücptigen ©cpwimmern gemaeßt, Sag ift ein ©ewifttt,
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war freilich auch ein Ereignis für das pflichteifrige, schüchterne Märchen,
seine Kraft in den Dienst einer großen Idee im Bereiche edler Liebestätigkeit
stellen zu dürfen. An weniger günstigem Platze aufgestellt, fürchtetest Du
im Verein mit Deiner lieben Freundin und Gefährtin kein günstiges Resultat

zu Stande zu bringen. Es ging aber doch, denn die Blumen des Tages,
die hübschen weißen, violetten und gelben Margriten, die weiß und schwarzen

Festbändchen mit dem weißen Kreuz im roten Feld, sowie den weiß
und roten mit dem Baslerstab und den Ansichtskarten, darstellend den

historischen Ritter Burkhard Münch, eine Fahne schwingend, auf der
geschrieben steht: „Heute baden wir in Rosen", waren zu verlockend und der
edle Zweck der Veranstaltung, die Gründung eines Ferienheims und der
Aeufnung eines Kapitals für Kinderkrippen sprach so warm zu den Herzen,
daß jeder gern sein Scherslein spendete. Und als dann erst noch ein
Rheindampfer bei Eurem Standorte anlegte, da konntet Ihr fröhlichen Ausverkauf

halten und Ihr durftet befriedigt. Rechnung ablegen. Wie ausgesucht
war das Wetter zu Eurer Arbeit, Nach den glühend heißen Tagen ein
leicht bedeckter Himmel, der den allzu eindringlichen Sonnenstrahlen wehrte.
Um ja keine Zeit zu verlieren, wurdet Ihr also auch reichlich mit Speise
und Trank versorgt. Am Abend aber, da wollten die Füße den Dienst nicht
mehr tun — sie waren des langen Stillstehens so ungewohnt. Aber eben

die empfindliche Müdigkeit, die das den Tag hindurch gebrachte Opfer so

fühlbar machte, gab das köstliche Bewußtsein einer treu erfüllten freiwilligen
Pflicht, Wie süß wirst Du nach der Anstrengung geschlafen haben. Und
wie schön und anregend muß die Erinnerung an den in so seltener Tätigkeit

verlebten Tag Dir und Deiner lieben Freundin sein. Wenn das nächste

Jahr der Blumentag sich wiederholen sollte, so werden wohl wieder andere

junge Mädchen den Liebesdienst als Verkäuferinnen übernehmen, damit
möglichst allen die Helfersreude wird und damit dem Geschehnis durch die

Wiederholung nicht der zarte Duft geraubt wird, der als kindliche Schüchternheit
die in der Oeffentlichkeit übernommene Aufgabe geweiht und verklärt

hat. Immer, wenn Du an den Tag zurückdenkst, werden auch die schönen

Empfindungen Dein Herz wieder erfüllen, die Deine Aufgabe Dir so weihevoll

gemacht hat. Dieses reine und tiefe Empfinden allein gibt einem Feste
den Gehalt und seine Berechtigung, Habt Ihr Verkäuferinnen die reizenden
mit Eseu umkränzten, mit weiß und schwarzen Bändern umschlungenen
Körbchen behalten können, als Ihr am Tagesschluß alles ausverkauft hattet?
Bei uns steht ein Brotkorb in Gebrauch, den am ersten st. gallischen Blumentag

ein junges Mädchen am späten Abend noch verkaufte, als der Blumenvorrat

zu Ende gegangen, die Lust zum Verkaufen aber noch nicht gestillt
war. Ob der Korb sich wohl degradiert fühlt? Doch kann denn redlich
verdientes Brot ist wahrlich auch ein idealer Wert — ein Brotkorb, der uns
immer genügend solchen Inhalts bietet, durch keine andere Bestimmung
übertroffen werden, Ihr habt die Rätsel tadellos aufgelöst. Grüße mir
herzlich Deine lieben Eltern und Deinen großen Bruder, Und du selber
sei aufs beste gegrüßt,

Kamieti S ZSasel. Der schöne Sommer hat Euch lustige
Rheinschnacken zu tüchtigen Schwimmern gemacht, Das ist ein Gewinn,



ber gar mancher mit (Sud) teilen möchte. ®enn benle nur, mandjer gibt
ftdj alle SRuÇe, fdjmimmen gu lernen, bod) bringt er eg nidjt fertig. ®a

bag SBaffer fo marm war, Ifabt Qfljr länger im
Sab bleiben bürfert itnb $hr mußtet (Sure je«
meiligen Hebungen nidjt fo rafdj abbrechen. llnb
in ber länger nadjeinanber anbauernben Hebung
liegt moljl bag ©eljeimmg beg ©rfolgeg. SDfan

hört bieg fo oft beim ©rlernen beg ©djlittfdjulj'
' laufeng. Sim rafcfjeften unb fidjerften eigne man
ftdj biefe ®unft- an, menn man oljne Stüdfidjt
auf geit unb (Srmübung unb Fallimente unab«
läfftg übe unb gmar am beften oljne §ülfe, allein,
ißlößlidj merbe man gefcßidt, bie Sorteile mer«
ben einem Har unb man Ijat ben fdjmiertgen
ißunlt übermunben, bor bem man bei lürgeren
Hebungen immer flehen geblieben mar. SEBag

man bann aber einmal redjt ïann, bag bleibt
audj menn längere geit leine Hebung möglich
mar. SJian barf (Sudj jungen SBafferlünftlern
alfo gratulieren: gljr.ljabt bag borgeftedte giel

©raf geppeling Suftfdjiff hat alfo ber fdjönen SUjeinftabt audj
mieber einen Sefudj gemacht. ®er große SJtann lann feinen 9tuljm nic£)t

fid)erer in bie gulunft tragen, alg menn er über ben fßaläften fiel) feljen
lägt, in benen bie gugenb ftdj iljre Silbung Ijolt. SEBoljl möglich, baß bie

junge ©eneration, bie.je|t ben berljeißunggbollen Suftfdjiffen alg etmag iljr
gufieljenbeg gujubelt, einft audj gagenb unb fdjeu bor iljren mobernen
Sîadjïommen fteljt, meiere ficïj anfdjiden, ben perfönlicfjen Serleljr mit ben

Semo^nern ber anberen §immelglörper gu bemerlftelligen. Sorberljanb aber

genießet ©ure fdjöne Fugenbgeit, füllet ben Stopf mit ädern miffengmerten
unb bag igerg mit allem Sdjönen unb ©Uten, baß Sljr auch in ber gulunft
ftetg für bie ©egenmart gemappnet unb Befähiget feib, etmag ®üdjtigeg gu
leiften unb babei fo fröhlich gu fein, mie ®u eg je|t bift. — SEBag mirb
SSalter @udj ©i^öneg gu ergäljlen gemußt haben bon feiner ißilatugreife.
©emiß ljat er audj fdjöne unb intereffante tofnaßmen gemadjt. — ©rüße.
mir beg lleinen „Subelig" ©Iterrt unb fei ®u felber Ijerglidj gegrüßt.

erreicht

Eifert 28 54. Ratten. SSBie hat ®ein ütiefencoubert beim ©m«
pfang midj neugierig gemadjt. Unb mie mar idj fo freubig überrafdjt über
beffen Qnljalt. ®u mußt eine Überaug ftcljere unb feinfühlige §anb 1)aben,

um eine Febergeidjnung fo augtufdjen gu lönnen. ®ir müßte audj bag
Slugfdjnetben mit ber ©djeere borgüglidj gelingen. SBie muß ®ir felber eine

folcfje Slrbeit ©enuß berfdjaffen! SKan muß eg ja an fidj felbft erfahren
haben, mie ber gange SRenfdj nach lhm befonberg lieben Arbeiten förmlich
gittert, mie man bei einer Sieblinggbefchäftigung geit unb Drt unb alle
Sebürfniffe bergeffen lann unb babei ein ©lud empftnbet, bag gar nicht
mit SBorten gu befdjreiben ift ; mie man bie fJertigfteHrrng einer Slrbeit big

gut ©elbftbergeffenheit förbert, nur um recht fdjneft mieber eine gmeite be*

der gar mancher mit Euch teilen möchte. Denn denke nur, mancher gibt
sich alle Mühe, schwimmen zu lernen, doch bringt er es nicht fertig. Da

das Wasser so warm war, habt Ihr länger im
Bad bleiben dürfen und Ihr mußtet Eure
jeweiligen Uebungen nicht so rasch abbrechen. Und
in der länger nacheinander andauernden Uebung
liegt wohl das Geheimnis des Erfolges. Man
hört dies so oft beim Erlernen des Schlittschuh-

' laufens. Am raschesten und sichersten eigne man
sich diese Kunst- an, wenn man ohne Rücksicht
auf Zeit und Ermüdung und Fallimente unablässig

übe und zwar am besten ohne Hülse, allein.
Plötzlich werde man geschickt, die Vorteile werden

einem klar und man hat den schwierigen
Punkt überwunden, vor dem man bei kürzeren
Uebungen immer stehen geblieben war. Was
man dann aber einmal recht kann, das bleibt
auch wenn längere Zeit keine Uebung möglich
wär. Man darf Euch jungen Wasserkünstlern
also gratulieren: Ihr habt das vorgesteckte Ziel

Graf Zeppelins Luftschiff hat also der schönen Rheinstadt auch
wieder einen Besuch gemacht. Der große Mann kann seinen Ruhm nicht
sicherer in die Zukunft tragen, als wenn er über den Palästen sich sehen

läßt, in denen die Jugend sich ihre Bildung holt. Wohl möglich, daß die

junge Generation, die jetzt den verheißungsvollen Luftschiffen als etwas ihr
zustehendes zujubelt, einst auch zagend und scheu vor ihren modernen
Nachkommen steht, welche sich anschicken, den persönlichen Verkehr mit den

Bewohnern der anderen Himmelskörper zu bewerkstelligen. Vorderhand aber

genießet Eure schöne Jugendzeit, füllet den Kopf mit allem wissenswerten
und das Herz mit allem Schönen und Guten, daß Ihr auch in der Zukunft
stets für die Gegenwart gewappnet und befähiget seid, etwas Tüchtiges zu
leisten und dabei so fröhlich zu sein, wie Du es jetzt bist. — Was wird
Walter Euch Schönes zu erzählen gewußt haben von seiner Pilatusreise.
Gewiß hat er auch schöne und interessante Aufnahmen gemacht. — Grüße
mir des kleinen „Bubelis" Eltern und sei Du selber herzlich gegrüßt.

erreicht!

Liseki M St. Halle». Wie hat Dein Riesencouvert beim
Empfang mich neugierig gemacht. Und wie war ich so freudig überrascht über
dessen Inhalt. Du mußt eine überaus sichere und feinfühlige Hand haben,
um eine Federzeichnung so austuschen zu können. Dir müßte auch das
Ausschneiden mit der Scheere vorzüglich gelingen. Wie muß Dir selber eine

solche Arbeit Genuß verschaffen! Man muß es ja an sich selbst erfahren
haben, wie der ganze Mensch nach ihm besonders lieben Arbeiten förmlich
zittert, wie man bei einer Lieblingsbeschäftigung Zeit und Ort und alle
Bedürfnisse vergessen kann und dabei ein Glück empfindet, das gar nicht
mit Worten zu beschreiben ist; wie man die Fertigstellung einer Arbeit bis
zur Selbstvergessenheit fördert, nur um recht schnell wieder eine zweite be-
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ginnen gu tonnen, um crmeffen gu tonnen, meld) ein ©egen bem SRenfchen
bie StrBeit ift. Unb wie währenb einer StrBeit bie ©ebanten tommen unb
geîjen. SESie. fo manche® innerlich reift nnb fich aBttärt. ®ie StrBeit ber

§änbe ift oft nur bie ben Schritt regutierenbe ^Begleiterin ber fich in. unë
Bottgiehenben ©ebantenarBeit unb hmwieberum ift eS bag freie ©piet ber

©ebanten, bag Bei Beftimmter, bie ©ebutb auf eine parte ißroBe fegenber
StrBeit biefe unbermertt förbert, otjne bag eine ©rmübung fpürBar wirb,
©ag, reut eg SDicE) benn nidjt, ein fo hüBfcfjeS ©tüct weggufchenten? —
Seine Ragenfamitie pat mich Wahrhaft gaitbiert. SRan meint Wogt Rage
fei Rage, aBer btefe SSerfdfiebentjeit in fß^tjfiognomte unb ©epaBen ift fo

frayant unb fprecpenb, bag man einer jeben ber Bier SDtiegen einen gang
Befonberen K^araïter guteiten ïann. RoftBar ift bie bogierenbe Rabenmutter,
bie trog itjreg einbringltcgen ©rnfieg SKülfe tja&en Wirb, ihre tempérament«
polten unb baneBen fo Berfcpieben gearteten ©prßgtinge im Saum gu polten.
Su paft ®ir fo Biet SDtütje gemacht mit Seinen frönen Segnungen, bag
ber ©ebante, eg fei für mich gefchepen, mir Beinahe UnBepagen berurfacpt.
®er pracgtbolte ©ommer biefeg $apreg pat Sir allerlei geBracpt, bem Sit
Sieg entfrembet gtauBteft. Su ïonnteft bag SSett mit ber Rutfcpe Oertaufchen

gu einer prächtigen Stugfaprt üBer Sanb, ïonnteft Sag für Sag Sich im
greien aufhatten, fo bag bie ©onnenwärme Sir neue Rraft in bie ©lieber
fentte unb fogar berregnet wurbeft Su Wieber einmal, wie bieg gu Seinen
übermütigen ©cputgeiten gu Seinem ©pag Sir oft genug guteil würbe.
Unb gWar wurbeft Su Berregnet in einem ©ommer, in bem bie tjatße SESett

ÜBer angaltenbe Sroctentjeit ïtagte. Stuf Seinem Siegeftupt im greien ge«

lagert, ptauberft Su gemütlich mit gwei Seiner Sieg Befucpenben greunb«
innen, ©egen bie Sropfen, bie ba unerwartet fielen, fpannten bie SJtäbcpen
einen ©dfirm üBer Sich unb bueïten fich fetfier unter Sein fcpügenbeg Sach
in ber SDteinung, ber Sropfenregen fei Batb borBei, eg Würbe aBer ein Sßtag«

regen barattg unb wag nicht Bom ©chirm Bebecît war, würbe eBen grünb«
lieh nag, Big man Sieg mit Seinem Siegeftupt in Sicherheit Brachte, ©cpabe,
bag nicht gleich einer ba War, um eine ppotograppifepe Stufnapme gu
machen, atg gpr *>ret ®uth taepenb unter bem ©cpirm budttet. Slug ben

jegt frifcp empfangenen fepönen unb pumorbolten ©inbrücten ïannft Su
nun für ben SBinter, ber Sich Wieber inë S^wtmer Bannt, eine SBenge bon
fepönen unb erpeiternben ©rinnerungen fchöpfen, fo bag Sir bie Seit noch
einmal fo rafcp Bergept. — ©ine reigenbe StBwecpgtung im gewohnten ©ang
ber Singe war eg jebenfattë, atg Seine tieBe SJtama, bie unermübtiche
Pflegerin, gu einer ïurgen Unterbrechung ihrer Pflichten für einige Sage
Bon bapeim Weggehen müßte. SBeit bie Befiettte Rrantenfcpwefter nicht an«
treten tonnte, .war ein macÊereg Söcptercpen —'gribti Rufter — bei Sir.
©ie war nun Seine „©djwefter griba", welche Sich pflegte unb ben §aug«
halt Beforgte. Sîun atteë fo gut gegangen ift unb pergtiepeg Vergnügen
baBei war, wirft Su bie ließe Warna gern aufmuntern, fich regetmägig
eine Stuëfpannung gu gönnen im fjntereffe iprer ©efunbpeit. Unb Wenn eg

mit Seiner ©enefung weiter fo fortfepreitet, fo ïannft Su im grüpjapr ben

Siegeftupt berlaffen unb Wieber fetbftänbig bapin fepreiten, Wo bag junge
©rün fidh. reiJt,.bie erften Sflümtein perborfprießen unb bie SSögetein burcp
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ginnen zu können, um crmessen zu können, welch ein Segen dem Menschen
die Arbeit ist. Und wie während einer Arbeit die Gedanken kommen und
gehen. Wie so manches innerlich reift und sich abklärt, Die Arbeit der

Hände ist oft nur die den Schritt regulierende Begleiterin der sich in uns
vollziehenden Gedankenarbeit und hinwiederum ist es das freie Spiel der

Gedanken, das bei bestimmter, die Geduld auf eine harte Probe setzender

Arbeit diese unvermerkt fördert, ohne daß eine Ermüdung spürbar wird.
Sag, reut es Dich denn nicht, ein so hübsches Stück wegzuschenken? —
Deine Katzenfamilie hat mich wahrhaft gaudiert. Man meint wohl Katze

sei Katze, aber d?ese Verschiedenheit in Physiognomie und Gehaben ist so

frappant und sprechend, daß man einer jeden der vier Miezen einen ganz
besonderen Charakter zuteilen kann, Kostbar ist die dozierende Katzenmutter,
die trotz ihres eindringlichen Ernstes Mühe haben wird, ihre temperamentvollen

und daneben so verschieden gearteten Sprößlinge im Zaum zu halten.
Du hast Dir so viel Mühe gemacht mit Deinen schönen Zeichnungen, daß
der Gedanke, es sei für mich geschehen, mir beinahe Unbehagen verursacht.
Der prachtvolle Sommer dieses Jahres hat Dir allerlei gebracht, dem Du
Dich entfremdet glaubtest. Du konntest das Bett mit der Kutsche vertauschen

zu einer prächtigen Ausfahrt über Land, konntest Tag für Tag Dich im
Freien aufhalten, so daß die Sonnenwärme Dir neue Kraft in die Glieder
senkte und sogar verregnet wurdest Du wieder einmal, wie dies zu Deinen
übermütigen Schulzeiten zu Deinem Spaß Dir oft genug zuteil wurde.
Und zwar wurdest Du verregnet in einem Sommer, in dem die halbe Welt
über anhaltende Trockenheit klagte. Auf Deinem Liegestuhl im Freien
gelagert, plauderst Du gemütlich mit zwei Deiner Dich besuchenden Freundinnen,

Gegen die Tropfen, die da unerwartet fielen, spannten die Mädchen
einen Schirm über Dich und duckten sich selber unter Dein schützendes Dach
in der Meinung, der Tropfenregen sei bald vorbei, es wurde aber ein Platzregen

daraus und was nicht vom Schirm bedeckt war, wurde eben gründlich

naß, bis man Dich mit Deinem Liegestuhl in Sicherheit brachte. Schade,
daß nicht gleich einer da war, um eine photographische Aufnahme zu
machen, als Ihr drei Euch lachend unter dem Schirm ducktet. Aus den

jetzt frisch empfangenen schönen und humorvollen Eindrücken kannst Du
nun für den Winter, der Dich wieder ins Zimmer bannt, eine Menge von
schönen und erheiternden Erinnerungen schöpfen, so daß Dir die Zeit noch
einmal so rasch vergeht, — Eine reizende Abwechslung im gewohnten Gang
der Dinge war es jedenfalls, als Deine liebe Mama, die unermüdliche
Pflegerin, zu einer kurzen Unterbrechung ihrer Pflichten für einige Tage
von daheim weggehen mußte. Weil die bestellte Krankenschwester nicht
antreten konnte, .war ein wackeres Töchterchen —'Fridli Küster — bei Dir.
Sie war nun Deine „Schwester Frida", welche Dich Pflegte und den Haushalt

besorgte. Nun alles so gut gegangen ist und herzliches Vergnügen
dabei war, wirst Du die liebe Mama gern aufmuntern, sich regelmäßig
eine Ausspannung zu gönnen im Interesse ihrer Gesundheit. Und wenn es

mit Deiner Genesung weiter so fortschreitet, so kannst Du im Frühjahr den

Liegestuhl verlassen und wieder selbständig dahin schreiten, wo das junge
Grün sich reckt, die ersten Blümlejn hervorsprießen und die Vögelein durch
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bie gmeige gufcgen: SBie fc^ön ift eg, fieg oH bag augbenfen fgu tonnen,
©rüge mir ©eine liebe SKama unb aucg Seine jugenbticge „©cgmefier
giriba", bie fo gefcgictt igreg SImteg mattete. Su felBer nimm bie Beften
©rüge für Sieg BoraB.

ISa.t £? 2iafef. ©o ift eg, tieBer SKaj;, Sein Borlegteg
SSrieftein ift git fgät getommen. ®u gafi aBer ingmifcgen gefegen, bag ®einc
Stätfetauflöfungen aug Str. 7 richtig marett unb fo finb eg aucg bie in
Str. 8 enthaltenen. ®u fcgreibft in ®einem SluguftBrieftein : „Sie fegönen
©ommerferten gaben fegt Balb ein ©nbe. SKan freut fieg immer, menn man
gerien Betommt, aBer man freut fiel) audf mieber, menn man in bie ©cgule
getjen tann." ©ieg, fo geht eg einer jeben tätigen Statur auch unter ben

©rmaegfenen. ©o freubig Sage beg Slugfganneng entgegengenommen merben,
fo fehr fehnt man fieg mteber nadj feiner SIrBeit, nach eineE SIrBeit, bie

unferen gangen SKenfcgen in Slnfgritcg nimmt. Sag ift gübfeg, ö°g bie
SfnaBen, bie nicht in bie gerien gehen, ben anberen, bie fort gehen, üBer
bie ffeit ihrer Slbmefengeit bie Kärtchen Beforgen. ®iefeg gagr mar bie

ißflicgt niegt ttein. ®ag ©iegen nahm ja tein ©nbe, fofern man menigfteng
SBaffer hatte. Sin bem mirb eg Bei ©ueg mohl nicht gefehlt haben. —• SDtit

Seinem §algmeg marft ®u nicht allein; ®u gatteft anbermärtg noch

Seibenggenoffen unter ffiinbern unb ©rmaegfenen. gegt ift bag UeBel goffent»
lieg ffmtfog Berfchmnnben, auf Sftmmermiebertegren. Sßie fteht eg fegt um
®ein ©ärtchen Äonnteft ®u gum gmeitenmat etmag augfäen ®g mächft
aCteg noch f° fröhlich, alg ob eg erft bem Sommer entgegenginge, geh fenbe
®ir unb ben lieBen ©einigen bie Beften ©rüge.

iUtce £ |>f. j^eferjpIT. ©u fagft mir Biel SieBeg in ©einem
Sriefe, ber, mie ®u ahnunggöott fagft, gerabe noch Bor Sorfcglufj getommen
ift. ®u rourbeft alfo meine SIntmortcn mtrfltcg fcgmerjlicg Bermiffen? Söir
maegen ung bemnaeg mit unferen ^Briefen gegenfettig ein ©efegent. ®enn
aug Seinen SÖIättcgen quillt immer eine gülle Bon ernftem jugenblicgem
©treBen, Bon fpeiterteit unb ©lüctggefügl. ®ag tut einem alten ipergen fo
mögt, eg erfreut unb erfrifegt. ®u fagft: „©tüctlicg Bin ich aber Bon gangem
§ergen, obfegon bie ^fliegten fieg gäufen." geh meine aber, ®tt füglft ®icg
fo Befonberg glüctücg gerabe m eil bie ^fliegten fieg gäufen. ge grögere
SlufgaBen bag SeBen ung ftellt, um fo megr entmictelt fieg bie ©ganntraft
unfereg SBiïïeng, um fo intenftber mirb bag ©treBen naeg SSerBoïïïommnung,
um fo göger fügten mir unfere ißerfönlicgteit eingefegägt unb um fo megr
fügten mir ung angetrieben, bag ung entgegengebrachte Vertrauen gu reegtt
fertigen, ga, eg ift ein munberOoHeg ©mgfinben, menn man in ber gugenb
feine glüget maegfen füglt, menn man bie gange Sffielt lieb gat unb menn
man meint, bag atleg gleicggefinnte SJtitftreBenbe feien. — ®er iperBfi gat
ung tûrglicg feinen Slntrittgbefucg gemaegt, aBer er gat bag graue SBarett

mieber abgelegt unb lägt fieg bie golb'ne ©onne mieber auf bie ÀJocîen

fegeinen unb ben ©aum feineg ©eroanbeg fcgmücten am Sag erBIügte leueg»
tenbe SBIumen. SOtit Stugnagme beg 5ßreig»33ucgfta6enrätfelg finb Seine
fämtticgen Sluflöfungen riegtig. geg ermibere bie guten ©rüge Bon SKamma
unb ©roggaga aufg SSefte unb fage aucg Sir ein gergliigeg ©rüg ©ott!
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die Zweige huschen, Wie schön ist es, sich all das ausdenken !zu können.
Grüße mir Deine liebe Mama und auch Deine jugendliche „Schwester
Frida", die so geschickt ihres Amtes waltete. Du selber nimm die besten

Grüße für Dich vorab.

War M Aaset. So ist es, lieber Max, Dein vorletztes
Brieflein ist zu spät gekommen. Du hast aber inzwischen gesehen, daß Deine
Rätselauflösungen aus Nr, 7 richtig waren und so sind es auch die in
Nr. 3 enthaltenen. Du schreibst in Deinem Augustbrieflein: „Die schönen

Sommerferien haben jetzt bald ein Ende, Man freut sich immer, wenn man
Ferien bekommt, aber man freut sich auch wieder, wenn man in die Schule
gehen kann," Sieh, so geht es einer jeden tätigen Natur auch unter den

Erwachsenen, So freudig Tage des Ausspannens entgegengenommen werden,
so sehr sehnt man sich wieder nach seiner Arbeit, nach einer Arbeit, die

unseren ganzen Menschen in Anspruch nimmt. Das ist hübsch, daß die

Knaben, die nicht in die Ferien gehen, den anderen, die fort gehen, über
die Zeit ihrer Abwesenheit die Gärtchen besorgen. Dieses Jahr war die

Pflicht nicht klein. Das Gießen nahm ja kein Ende, sofern man wenigstens
Wasser hatte. An dem wird es bei Euch wohl nicht gefehlt haben. — Mit
Deinem Halsweh warst Du nicht allein; Du hattest anderwärts noch

Leidensgenossen unter Kindern und Erwachsenen, Jetzt ist das Uebel hoffentlich

spurlos verschwunden, auf Nimmerwiederkehren. Wie steht es jetzt um
Dein Gärtchen? Konntest Du zum zweitenmal etwas aussäen? Es wächst
alles noch so fröhlich, als ob es erst dem Sommer entgegenginge. Ich sende

Dir und den lieben Deinigen die besten Grüße,

Alice A St. Aeterzell, Du sagst mir viel Liebes in Deinem
Briefe, der, wie Du ahnungsvoll sagst, gerade noch vor Torschluß gekommen
ist. Du würdest also meine Antworten wirklich schmerzlich vermissen? Wir
machen uns demnach mit unseren Briefen gegenseitig ein Geschenk, Denn
aus Deinen Blättchen quillt immer eine Fülle von ernstem jugendlichem
Streben, von Heiterkeit und Glücksgefühl, Das tut einem alten Herzen so

wohl, es erfreut und erfrischt. Du sagst: „Glücklich bin ich aber von ganzem
Herzen, obschon die Pflichten sich häufen," Ich meine aber, Du fühlst Dich
so besonders glücklich gerade weil die Pflichten sich häufen. Je größere
Aufgaben das Leben uns stellt, um so mehr entwickelt sich die Spannkraft
unseres Willens, um so intensiver wird das Streben nach Vervollkommnung,
um so höher fühlen wir unsere Persönlichkeit eingeschätzt und um so mehr
fühlen wir uns angetrieben, das uns entgegengebrachte Vertrauen zu
rechtfertigen. Ja, es ist ein wundervolles Empfinden, wenn man in der Jugend
seine Flügel wachsen fühlt, wenn man die ganze Welt lieb hat und wenn
man meint, daß alles gleichgesinnt^ Mitstrebende seien. — Der Herbst hat
uns kürzlich seinen Antrittsbesuch gemacht, aber er hat das graue Barett
wieder abgelegt und läßt sich die gold'ne Sonne wieder auf die Locken

scheinen und den Saum seines Gewandes schmücken am Tag erblühte leuchtende

Blumen. Mit Ausnahme des Preis-Buchstabenrätsels sind Deine
sämtlichen Auflösungen richtig. Ich erwidere die guten Grüße von Mamma
und Großpapa aufs Beste und sage auch Dir ein herzliches Grüß Gott!



JUtfang- unit gnbfiu^llaBettrtttfttguttgs-^trtff'ef.
(SSeifptel : SOtai — ©mail.)

1. SCBtfdE) midj nidjt ttaeg, gor fctjün ict) gier' ;

2. 2Bag nun bu iffeft mit Segier.

1. $ct) fliege üBerg mette Sctrtb;
2. Stun reit' id) über SBüftenjanb.

1. Sorbitb Bin id) gefdjaft'gem Sun,
2. ©in tjötjer SorBitb Bin id) nun.

1. ©in Sier gar motft Bemetjrt Bin idj;
2. gum SBaden nun Braucht SJtutter rnidj.

1. Son mir gietjt man gum 9tigi aug;
3. Stun mirb ein SKäbdjenname brau®.

1. ®a mo bu Bift, audi idj Bin ftetS,
2. Unb ttun gu tederm 3tadjtijdj geljt'g. R. 0.

gweiftffitges ^teismffef.
©g mar ein Ijeifjer ©ommertag,
Stlg idj im meieren ©rften lag,

3)n Sräumerei bertoren.
Sa jdjofj — motjer, bag jalj id) nidjt —
SfJiir ptö|)Iidj etmag ing ©efidjt,

Sttg mollt' eg midj burdjBotjren.

Unb jälj Bon ©ilBe gmei erfaßt,
©prang id) empor in milber §aft,

SBie im Saranteltange.
SBag ïjat mid) jo in gurcfjt 0erfe|t V

@g mar — idj tadje felBer jeßt —
Sîicïjtg meiter atg bag ®ange. C. L.

^tetsräffef I.
Slug ben fieBen SudjfiaBen beg SBorteg „8 reg tau" (@tabt in ©djtefien)

finb fieBen anbere SBörter gu Silben, beren StnfanggfiudjftaBen mieber bag

Statfelroort ergeben. Sag erfte SBort jolt einen (bagu barf eine ber Son«
teiternoten, alfo S3., @. ober St. ; genommen merben) SudjftaBen geben, bag

gmeite gmei unb jo fort Big gum fieBenten SBort. Ser gleite SBudjftaBen
barf a&er in jebem SBort nur einmal borïommen. R. O.

"gutexatfet II.
©in Setegramm! SKein greunb geigt in gtoei SBorten an, bafj idj itjn

tjeute nodj bei mir ermarten tann. SBie freu' idj midj! ©obatb ber ®utc
tritt in® §aug, bie SEorte — bodj Bereint — gum ©rufj jpredfi' id) fie aug.

E A.

Anfang- und Kndöuchstaöenanfügnngs-Mtset.
(Beispiel: Mai — Email,)

1, Wisch mich nicht weg, gar schön ich zier';
2, Was nun du issest mit Begier.

1, Ich fliege übers weite Land;
2, Nun reit' ich über Wüstensand,

1, Borbild bin ich geschäftigem Tun,
2, Ein höher Vorbild bin ich nun,

1, Ein Tier gar wohl bewehrt bin ich;
2, Zum Backen nun braucht Mutter mich.

1, Von mir zieht man zum Rigi aus;
3, Nun wird ein Mädchenname draus,

1, Da wo du bist, auch ich bin stets,
2, Und nun zu leckerm Nachtisch geht's, l?, O.

Ziveisilöiges Wreisrätsel.
Es war ein heißer Sommertag,
Als ich im weichen Ersten lag,

In Träumerei verloren.
Da schoß — woher, das sah ich nicht —
Mir plötzlich etwas ins Gesicht,

Als wollt' es mich durchbohren.

Und jäh von Silbe zwei erfaßt,
Sprang ich empor in wilder Hast,

Wie im Taranteltanze,
Was hat mich so in Furcht versetzt?
Es war — ich lache selber jetzt —

Nichts weiter als das Ganze, L, U,

Wreisrätsel I.
Aus den sieben Buchstaben des Wortes „B res lau" (Stadt in Schlesien)

sind sieben andere Wörter zu bilden, deren Anfangsbuchstaben wieder das
Rätselwort ergeben. Das erste Wort soll einen (dazu darf eine der
Tonleiternoten, also B,, E. oder A, ; genommen werden) Buchstaben geben, das

zweite zwei und so fort bis zum siebenten Wort, Der gleiche Buchstaben
darf aber in jedem Wort nur einmal vorkommen, v.

Preisrätsel II.
Ein Telegramm! Mein Freund zeigt in zwei Worten an, daß ich ihn

heute noch bei mir erwarten kann. Wie freu' ich mich! Sobald der Gute
tritt ins Haus, die Worte — doch vereint — zum Gruß sprech' ich sie aus.
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^tetstâffeï III.
Sdj bin im $tufj, im Strom, im SReer,

SSerfc£)Xinge Sötann unb äRauS,
Itnb rufe laut im Srieg ba§ |>eer

Qu Äampf unb Sieg IjinauS.
äßict) tjat ber Sturm; eS raft ber SBinb

SDtit mir in milber SGBut.

®u tjaft micïj felbft, mein liebes Stinb,
ttnb trägft micE) unterm §ut. L. Z.

fîudi flaßett-ftetstät feC.

2Ba§ tuft bu mit einem?
©in Sßaar muß e§ fein!
®odf ïopfeft bu beinen,
Qfm Spiet Bringt'S roa§ ein.

Sßoct) einmal tag fcbminben
— SBie graufam bu bift —
®en Sopf, um gu finben,
SSa§ ïopftoS fdfon ift. E. A.

JlitfTöfung î»cr ftätfel in fit. 6:
fragen
Reifen
Amfet

1 Urnen
2 .Storen
3 ßonbor
S i&cilt
3 limine
S &tane

^Siegen

f'infame
gRarï

iß r e i S * Ä o m b i n a t i o n S r et t f e t.

H E R A

E M I L

R I N G

A L G E

5ßrei3«S3uct|ftabenrfttfet I: Steiermark.
fS r e i § » S3u dfjft ab enrä t f et II: SreiS — ©reis.

ateöatttoTt uttb SBertag: grau <£11ïe Çottcjgev in St. (SSafiw-
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-Preisrätsel III.

Ich bin im Fluß, im Strom, im Meer,
Verschlinge Mann und Maus,

Und rufe laut im Krieg das Heer
Zu Kampf und Sieg hinaus.

Mich hat der Sturm; es rast der Wind
Mit mir in wilder Wut.

Du hast mich selbst, mein liebes Kind,
Und trägst mich unterm Hut.

Wuch staöen-Preisrätsel.
Was tust du mit einem?
Ein Paar muß es sein!
Doch köpfest du deinen,

Im Spiel bringt's was ein.

Noch einmal laß schwinden
— Wie grausam du bist —
Den Kopf, um zu finden,
Was kopflos schon ist. st. A.

Auflösung der Wätsel in Wr. K:
Tragen
Reifen
Amsel

ß Ilrnen
L Stören
^ Kondor

L Keilt
^ Alwine
Z Alane

Wiegen
K'insame
Mark

Preis-Kombinationsrätsel.
II st st A

st IV1 I st

st I dl (Z

A st O st

Preis-Buchstabenrätsel I: Steiermark.
Preis-Buchstabenrätsel II: Kreis — Greis.
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